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Fledermäuse und praktischer Fledermausschutz in Stadt- und 
Landkreis Landshut (Niederbayern) 

Von BERNHARD HÄcK, Landshut 

Mit 15 Abbildungen 

G e b i e t s b e s c h r e i b u n g  
u n d F l e d e r m a u s s c h u t z  

1 . 1  N i e d e r b a y e r n d i e  
K o r n k a m m e r  B a y e r n s  

Bayern, im Südosten der Bundesrepublik gele­
gen, ist der größte Flächenstaat in Deutschland. 
Niederbayern ist einer von sieben Regierungs­
bezirken und l iegt an der Grenze zu Tschechien 
und Österreich. 

Die geomorphologische Ausbi ldung Nieder­
bayerns entstand zum größten Teil während der 
letzten Eiszeit (Würmeiszeit) vor etwa 1 2000 
Jahren. Dabei wurde u. a. das Kemland Nie­
derbayerns, das tertiäre H ügelland, flächig aus­
geräumt. Schl ießlich lagerte sich im Laufe der 
Jahrtausende eine 6-8 m mächtige Lößschicht in 
den Niederungen ab. Aus diesem ertragreichen 
Bodenaufbau erzielt die Landwirtschaft heute 
ihren Reichtum; dieses Gebiet wurde daher 
schon frühzeitig als "Kornkammer Bayerns" 
bezeichnet, bietet für Fledermäuse aber keine 
Naturhöhlen. 

Niederbayern gliedert sich in unterschied­
liche, auch den Fledermausbestand prägende 
Regionen. Der Norden wird durch die von We­
sten nach Osten fließende Donau durchschnitten. 
Unmittelbar nördlich der Donau erheben sich 
im Nordwesten Teile der Fränkischen Alb und 
der südlichen Oberpfalz (bestehend aus dem 
Malm genannten Weißen Jura). Letztere zieht 
nach Osten in den Bayerischen Wald hinein, der 
unmittelbar nördlich der Donau bis auf Höhen 
von etwa 1 1 00 m NN ansteigt. 

Niederbayern ist durchzogen von Flüssen 
und kleineren Bachläufen. Hier haben sich 
bereits in vor- bzw. frühgeschichtlicher Zeit 
Menschen angesiedelt und das Land kul­
tiviert. Diese Umwandlung von Natur- in 

Kulturlandschaft zog sich über Jahrtausende 
hin und erfolgte nur in kleinen Schritten. Erst 
durch die Industriealisierung im 1 8. und 1 9. 
Jh. erfolgten, oft sprungweise, die intensivsten 
Landschaftsveränderungen - seinerzeit noch 
ohne jegl iche Rücksichtnahme auf die Belange 
des Naturschutzes und der Landschaftspflege. 

Heute wird die Landschaft Niederbayerns 
durch Monokulturen geprägt. So ist das Nieder­
bayerische Gäu gekennzeichnet durch Ansied­
lungen von Dörfern und Weilern (größere Städte 
gibt es meist nur an Flußläufen). Dazwischen 
liegen intensiv genutzte landwirtschaftliche 
Freiflächen. 

1 .2 Z u r  L a n d s c h a f t i n 
S t a d t - u n d  L a n d k r e i s  
L a n d s h u t  

Landshut ist Sitz der Regierung von Niederbay­
ern und liegt etwa 70 km nördlich von München. 
Nach der letzten Eiszeit führten Flüsse wie Isar 
und Inn das Gletscherwasser nach Norden hin 
ab und bildeten geräumige Flußtäler. Im Laufe 
der Zeit zogen sich jedoch die Flüsse immer 
mehr in ihr "Flußbett" zurück und bildeten 
Trockentäler. So fließt beispielsweise die Isar 
am Grunde ihres ehemals stattlichen Flußbettes 
nahezu als Rinnsal . Begrenzt wird der einstige 
Flußlauf im Raum Landshut beispielsweise 
durch die Hangleiten im Süden (am ehema­
ligen Isar-Südufer) - sie zeigen, wo der Fluß 
ursprüngl ich verlief. Von Norden her münden 
weitere Seitentäler ins Isartal, so z. B. das Pfet­
trachtal bei Altdorf. Auch die Vi ls im Südosten 
des Landkreises hinterließ ihre Spuren und bildet 
heute ein reizvolles Landschaftsparadies nicht 
nur für die Tier- und Pflanzenwelt, sondern 
ist auch Ausfl ugsziel vieler Stadtbewohner 
geworden. 



B. HÄCK: Praktischer Fledermausschutz in Stadt- u. Landkreis Landshut 559 

Die Umwandlung von Natur- in Kulturland­
schaft (meist in Monokulturen) trug nicht nur 
im Raum Landshut dazu bei, daß eine einst ar­
tenreiche Flora und Fauna einem eher sterilen 
Lebens- und Nutzungsraum für den Menschen 
weichen mußte. Das wirkte sich auch negativ 
auf den Fledermausbestand aus. 

Aufgrund der oben beschriebenen geologi­
schen Situation haben wir im tertiären Hügel­
land, wozu auch das Kreisgebiet von Landshut 
zu zählen ist, keine Naturhöhlen als Quartiere 
für Fledermäuse vorzuweisen, weswegen sie 
in den Wintermonaten entweder in andere Re­
gionen abwandern oder manchmal wenigstens 
Ersatzquartiere CZ. B. Kellerräume, aufgelassene 
Bergwerksstollen etc. )  aufsuchen. Es gibt je­
doch auch Fledermausarten, wie den (Großen) 
Abendsegler (Nyctaills IlOctllla), der bei uns in 
alten Spechthöhlen und in Spalten an der Fassade 
von Gebäuden seinen Winterschlaf verbringt. 
Für andere Fledermausarten, wie das (Große) 
Mausohr (Myotis myotis), fehlen zum Überwi n­
tern die Naturhöhlen ( Karsthöhlen), geeignete 
großräumige Keller oder Stollensysteme. 
Letztere werden häufig entweder zerstört und 
aufgefüllt, seltener aber auch noch genutzt. 

1 .3 Z u r  G e s c h i  c h t e d e s 
F l e d e r m a u s s c h u t z e s  i n  
S t a d t - u n d  L a n d k r e i s  
L a n d s h u t  u n d  z u r  a k ­
t u e l l e n  A r b e i t  d e r  F l e ­
d e r m a u s s c h ü t z e r  

Die Anfänge eines in Stadt- und Landkreis 
Landshut bewußt durchgeführten Fledermaus­
schutzes liegen im Dunkeln. Der bisher älteste 
Fledermausnachweis stammt aus den 1 950er 
Jahren und betraf einen Kleinabendsegler (Nyc­

talwi leisleri) [Bayer. Staatsminist. Landesentw. 
u. Umweltfragen 2003 1 .  Erste dokumentierte 
Belege und deren Bearbeitung erfolgten erst 
durch PETER PONTIUS vom Frühjahr 1 988 an, 
und etwa ein halbes Jahr später legte er seine 
diesbezügliche Diplomarbeit vor (PONTIUS 
1988). Von dieser Zeit an fanden. unterstützt 
durch das zuständige Landratsamt und die 
UNBs, auch Vorträge und Exkursionen zum 
Thema Fledermausschutz statt - zur Sensibili­
sierung und Motivierung der Bevölkerung. Als P. 

PONTIUS bald darauflandshut verließ, wurde der 
Fledermausschutz von MARTIN LEITNER (Weih­
michl-Edenland) weitergeführt, und seit 1 992 trat 
umzugsbedingt der bereits seit 1 982 im Baden­
Württembergischen für den Fledermausschutz 
aktive Verf. hinzu. Mit dem EhepaarCHRlsTA und 
CHRISTIAN WINKLER (Landshut) sind wir seit 
2002jetzt vier im Stadt- und Landkreis Landshut 
tätige Fledermausschutzbeauftragte. 

Die Genannten beschäftigen sich haupt­
sächl ich mit Maßnahmen im praktischen 
Fledermausschutz, Kontrollen des Bestandes 
in Sommer- und Winterquartieren, der Pflege 
von verletzten und kranken Fledermäusen so­
wie der Öffentl ichkeitsarbeit. Zur Seite stehen 
ihnen dabei die Koordinationsstelle für Fleder­
mausschutz in Südbayern (beim Bayerischen 
Amt für Umweltschutz) sowie für diverse 
Genehmigungsverfahren die Regierung von 
Niederbayern, das Landratsamt sowie die Stadt 
Landshut. Den wichtigsten Raum nehmen bei 
dieserTätigkeit die Bestandsaufnahmen mit den 
dazugehörigen Kontrollaufgaben ein. Dazu ge­
hören auch Beratungsgespräche mit Bauherren 
etc. sowie die Erarbeitung von Konzepten zum 
Erhalt und/oder zur Neuschaffung von Quartie­
ren sowie zum Fortbestand der Lebensräume. 

In der Vergangenheit hat der Fledermaus­
schutz im Raum Landshut immer wieder 
Rückschläge hinnehmen und verkraften müssen. 
Einige Beispiele: 

- Um das Projekt des Skulpturenmuseums im 
Hofberg zu verwirkl ichen, mußten alle Bier­
keller ( früher beständige Fledermaus-Win­
terquartiere) hinter der Stadtmauer etllfernt 
werden - ein unwiederbringl icher Verlust ! 

- Im Klöpflgraben, eine vom Hofberg in die 
Stadt führende abschüssige Straße, wurde im 
Zusammenhung mit dem Bau des Hofbergtun­
nels ein Lüftungsschacht errichtet. Dabei kam 
eine ehemalige Brunnenstube zum Vorschein. 
Diese wäre nicht nur für die Denkmalpflege 
wichtig, sondern auch für die Herrichtung als 
Fledermaus-Winterquartier geeignet gewesen. 
Am Geldmangel scheiterte dies. 

- Am südlichen Ortseingang von Ergoldsbach 
befand sich auf der östlichen Straßenseite im 
Berghang ein Bierkeller unbekannten Ausma-
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ßes. Dieser wurde, als Verf. ein Sanierungs­
konzept bei der Gemeinde einreichen wollte, 
völ l ig zerstört. 

Die Liste dieser Rückschläge ließe sich be­
liebig verlängern, und nach wie vor kommt es 
selbst heute noch zu vereinzelten, sogar geziel­
ten Aktionen gegen Fledermäuse, was man für 
längst überwunden hielt . 

Mit etwa 1 348 km2 ist der Lkr. Landshut 
fast halb so groß wie das Bundesland Saar­
land. Durch die tief verwurzelten Kirchenge­
meinden hat der Lkr. Landshut allein etwa 300 
Kirchen und zusätzlich noch 1 62 Kapellen, 
Klöster etc. aufzuweisen. Dies entspricht etwa 
460 Sakralbauten - hinzu kommen noch 27 
Schloßanlagen. Bei allen Sakral- oder Pro­
fanbauten besteht der begründete Verdacht, 
daß sich darin Fledermausquartiere befinden. 
Unabhängig davon gibt es zahlreiche weitere 
Gebäude, wie Ein- und Mehrfamilienhäuser, 
Hof- und Gutsanlagen, aber auch Baumbestände 
etc., in denen Fledermausvorkommen existie­
ren könnten. Überschlägig beläuft sich die Zahl 
der Objekte, die unbedingt auf Fledermäuse zu 
kontrollieren wären, derzeit auf mehr als 950. 
Füruns wenige Fledermausschützer ist es -trotz 
materieller und personeller Unterstützung sei­
tens der Stadtverwaltung und des Landkreises 
- schI ichtweg unmöglich, eine so hohe Zahl von 
potentiel len Quartieren zu kontrollieren. 

I .4 Z u r  g e s c h i c h t l i c h e n  
E n t w i c k l u n g  d e r  S t a d t  
L a n d s h u t u n d  d a d u r c h  
b e d i n g t e A u s w i r ­
k u n g e n  a u f  d e n  L e b e n s ­
r a u m  d e r  F l e d e r m ä u s e  

Landshut wurde 1 204 erstmal s urkundlich 
erwähnt, aber archäologische Ausgrabungen 
belegen das Bestehen des Ortes oder zumin­
destens einer kleineren Ansiedlung weit vor 
dieser Zeit. Die Stadt entwickelte sich wohl 
aus einem romanischen Rundl ing und dann 
als Zentrum der gotischen Baukunst zwischen 
Isar im Westen und Hofberg im Osten, wie wir 
sie heute noch an den Straßenzügen erkennen. 
Auf der Anhöhe des Hofberges lag die "La­
deshuota", also .. Hut und Schutz des Landes'" 
die heutige Burg Trausnitz. So eingezwängt in 

einen schmalen Siedlungsstreifen suchte sich der 
Ort im ausgehenden M ittelalter nach allen Sei­
ten hin zu erweitern. Zwei parallel verlaufende 
Straßenzüge, die Alt- und die Neustadt, bilden 
heute zusammen das Stadtzentrum. 

Natürliche Einflüsse, aber auch die Kanali­
sierung der Isar im letzten Jahrhundert prägten 
schon früh den Verlauf des Flusses. Entlang des 
Ufers entwickelte sich eine relativ artenreiche 
Flora und Fauna, so daß diese Landschaft 
gerade den Fledermäusen hervorragende 
Jagdhabitate bietet. Zwischen dem geteilten 
Isarbett im Nordwesten der Stadt, im Bereich 
der Mühleninsel und der Zweibrückenstraße, 
dehnte sich die Siedlung der Landshuter B ürger 
weiter aus. Massive Stadterweiterungen fanden 
im ausgehenden 1 9. Jh. statt. Der Großteil der 
Stadterweiterung erfolgte jedoch erst nach 
dem Zweiten Weltkrieg, als viele Flüchtlinge in 
Landshut ein neues Zuhause suchten (Abb. I ). 
Diese Siedlungsexpansion hatte zur Folge, daß 
weite Teile der Naturlandschaft vor allem den 
Neubausiedlungen und den Industrie- und Ge­
werbegebieten zum Opfer fielen. Obwohl entlang 
der Isarauen noch unterschiedliche Jagdhabitate 
vorhanden sind, ist der Erhalt auf Dauer gefahrdet. 
Der rasant erfolgende Ausbau der Siedlungsstruk­
turen wird bald weitere der noch verbliebenen 
Naturräume aufbrauchen. 

2 Z u s a m m e n f a s s e n d e  
A n g a b e n ü b e r  a k t u e l l e  
V o r k o m m e n  v o n  F l e d e r ­
m ä u s e n  i m  S t a d t g e b i e t 
v o n  L a n d s h u t 

Die Stadt Landshut hat von 1 994- 1 998 einArten­
und Biotopschutzprogramm vom Bayerischen 
Staatsministerium für Landesentwicklung und 
Umweltfragen in München erstel len lassen. Sie 
istdamit eine von bisher drei Städten in Bayern, 
die bei ihrer städtebaul ichen Entwickklung zu­
mindestens teilweise Rücksicht auf den Natur­
schutz an hand der genannten Biotopkartierung 
nehmen möchte. Für den Schwerpunkt "Fleder­
mauskartierung" und die daraus resultierenden 
Arbeiten zeichneten MARTIN LEITNER und Verf. 
verantwortl ich. 

Von den 25 für Deutschland nachgewiesenen 
Fledermausarten konnten 1 3  für das Stadtgebiet 
von Landshut bestät igt werden (s. Tab. I ). 
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Wald D Kiesfläche (Überschwemmungsbereich) 

D Grünland D Lichter Gehölzbestand. Streuobst 

D Acker D Park, Kleingartenanlage. Friedhof 

• Gewässer Siedlung, Verkehrsfläche 

Abb. I. Lalldschafts- und Sladt\!IHWicklung der Stadt Lanushul \"on 1 8 1 5- 1 995 (;IUS: 13:lyer. St;latsmini:-.L f. 

LlIldesentw. u. Umweltfragcl1 199R) 
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Tabel le I .  Im Stadt- und Landkreis Landshut nachgewiesene Fledermausarten mit Hinweisen zum Vorkommen 
und zur Quartiersituation 

Fledermausarten 

Große Bartfledermaus (Myotis bralldtii) 
Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacilllls) 
Fransenfledermaus (Myotis I/lltterer;) 
Bechsteinfledermaus (Myotis beellsteillii) 

(Großes) Mausohr (Myotis myotis) 
(Großer) Abendsegler (Nyewills 11Octltla) 

Nordfledermaus (Eptesiells Ililsslmii) 
Zweifarbfledermaus ( Vesperti!io murilllls) 

Zwergfledermaus (Pipistrelllts pipistrelllls) 
Mückenfledermaus (Pipistrelllls pyglllllells) 
Rauhhautfledermaus (Pipistrelllts lultlmsii) 
Braunes Langohr (Pleeotlls allritus) 

Graues Langohr (Plecotlls allstriaclls) 

Vorkommen in Stadt- und Landkreis 
Lundshut nach HAcK & LEiTNER 200 1 

Wst 
> I O Wst 
2 Wst 

Einzelfund 
> 8  Wst 

mehrere WQu 
mehrere Einzelfunde 

I MQu ( 1 80 Ex.)  u. 
mehrere Einzelfunde 

2 Wst 
(s.u.) 

regelmäßig Winterfunde 
4 Wst 
1 Einzelfund 

Erklärung der AbkürLUngen: Wst - Wochenstube: WQu - Winterquartier: MQu - Männchenquartier 

Es sind aktuell nur drei Fortpflanzungsquartie­
re (Wochenstuben) in Landshut bekannt: in der 
Kirche Münchnerau (Mausohr), ferner - aber 
erst seit dem Jahr 2003 - im Stadtzentrum von 
Landshut und im Ortsteil Auloh (an beiden 
Stellen Mückenfledermäuse ). 

Außerdem verdient erwähnt zu werden, daß 
die Kleinhufeisennase (Rhinolophus hipposi­

deros) bis in die I 970er Jahre hinein im Raum 
Landshut ansässig war. 

Von 1 945- 1 977 und vermehrt wieder seit den 
frühen 1 980er Jahren wurde das Auftreten von 
Abendseglern in Landshut beobachtet. Im Offi­
zierskasino der ehemaligen Schochkaserne sind 
im Sept. 1 992 2 (j(j der gleichen Art angetroffen 
worden. In allen Fällen scheint es sich um Mi­
granten oder Überwinterer gehandelt zu haben. 

Die Mausohr-Wochen stube in der Münch­
nerauer Kirche ist bereits seit 1 988 bekannt 
( PONTIUS  1 988). In einigen Kirchen von 
Landshut kamen früher ebenfalls Fledermäuse, 
wohl durchweg Mausohren, vor. Im Zuge von 
umfangreichen Sanierungsmaßnahmen wurden 
jedoch die Zugänge verschlossen, und seither 
sind diese Kirchen verwaist. Als Beispiel sei die 
Kirche Hl.  Blut ob Landshut erwähnt, für die 
anhand von einstmals reichlich angefallenem 
Kot eine otl'enbar regelmäßige Anwesenheit 
von Fledermäusen feststeht. Bei Sanierungs­
maßnahmen in den 1 980er Jahren wurden 
jedoch die Einflugöffnungen mit B lechteilen 
fest verschlossen ! 

Als außergewöhnlich kann der Nachweis 
einer einzelnen Nordfledermaus in Landshut 
gelten (Sommervorkommen vor allem im 
Bayerischen Wald und im Alpenraum, vgl. 
MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Ebenso ist der 
Fund eines einzelnen (j der Zweifarbfledermaus 
von Interesse, einer Art, von der es nur wenige 
Fortpflanzungsnachweise in Bayern gibt (ME ­
SCHEDE & RUDOL PH 2004). Im Aug. 1 977 wurde 
eine Zweifarbfledermaus voreinem Landshuter 
Schuhgeschäft gefunden. 

3 Z u r  S i t u a t i o n v o r h a n ­
d e n e r  u n d  p o t e n t i e l l e r  
F l e d e r m a u s q u a r t i e r e 
i n  d e r  S t a d t  L a n d s h u t  

3. 1 W i n t e  r q u a  r t i e r e  

3. 1 . 1  D e r  e h  e m a l i  g e  B i  e r k e 1 -
l e r  i n  d e r  B e r n l o c h n e r  
S c h l u c h t  u n d  a n d e r e 
W i n t e r q u a r t i e r e i m  
S t a d t g e b i e t  

Der im Besitz der Stadt Landshut beft ndliche und 
jahrelang ungenutzte Bierkeller in der Bernloch­
ner Schlucht ist 33,8 m lang, bis zu 6,6 m breit 
und bis zum Scheitelpunkt des Tonnengewölbes 
3,9 m hoch. Er ist in 5 unterschiedlich große 
Kellerräume untertei lt. Seit einiger Zeit dient 
er der Landshuter Dienststelle des Bayerischen 
Landesamtes für Denkmalpflege als Lagerraum 
für archUologische Feuchtbodenfunde. Gleich-
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zeitig wurde er vor geraumer Zeit als \Vinter­
quartier für Fledernüiuse hergerichtet. 

Da der Eingang im oberen Bereich eine ovale 
Öffnung hatte lind zudem der Liiftungsschacht 
ebenfal ls ofTensti.lncL mußten beide im Interes­
se einer optimalen Wetterführung völl ig bzw. 
teilweise verschlossen werden. Am LUftungs­
schacht wurde eine Deckplatte angebracht und 
am Eingang ein Metallgitter montiert (Abb. 2 ). 
Damit warder Einflug fLir Flcderm�iusc gesichert 
und der Zugang I'Ur Unbefugte verspern. 

Im Febr. 1 999 wurde erstmals, aber nur kurz­
zeitig. eine Fledermaus (Art?) festgestel l t .  

In  Landshut gibt es zahlreiche Keller. in denen 
Fledennüuse. von elen Eigentümern meist un­
bemerkt. überwiIHern. Plannüißige Kontrollen 
fanden bisher nicht stall. 

Im \Veinkellerder B urgTrallsnilz überwintern 
ebenfalls Fleelermüuse. Im Febr. 1 999 wurde 
erstmals ei 11 Langohr (PlecolIf.\· spec.) entdeckt. 
In der Regel komlllen 2 Langohren ( PlecOIlfs 

spec.) vor. und iml ller an der gleichen Stelle im 
Weinkeller hüngen einige M allsohrcn (MYOli.\' 

IIlYOIis). 

Viele Bierkeller, aufgelasscne Stollen oder 
alte Brunnenstuben konnten bisher nicht in die 
Fledermaus-Schutzmaßnahmcn ci nbezogen 
werden. Die EigentumsverhUltnisse lind der 
Mangel an Finanzen haben verhindert. diese 
potentiellen QU<-lniere i 111 Sinne der Fledermäuse 
auszubaucn und zu sichern. 

3. 1 .2 \V i n t e r q u a  r t i e r e  I 11 
B �i ll m c n  

Von Fledermaus-Vorkolnmen in  Bäumen erfährt 
mall in der Regel erst dann etwas. wenn die 
Quartiere durch Bnumnillung oder Unwetter 
zerstön werden. 

Ein Slurm legte im Febr. 1 994 am Hotberg 
einige Bäumc um. Beim Zers�igen dcr Stäm­
me wurde ein Wi llIerquartier des Abendseglers 
(vermutlich Nyclalll.\' lIocllfla) fast vo[lsüindig 
zerstört. Man hatte nicht in Betracht gezogen. 
daß d ie  umgefallenen BHuJl1en noch von 
Fledernüiusen bewohnt sei n  könnten. Eine 
Rettungsaktion durch die Fledennausschlilzer 
war erfolgreich. 

Im Frühjahr 1 997 \vurde bei Baumt1il larbeiten 
im Holberg aus .,vcrkchrssicherungslechnischen 

Abb. 2. Der Eingang zum Keller in der Bcmlochner Sch lucht i�[ oberhalh der Hol/,lür mit einem Eiscnginer ab 
Einllugüffnung für F1cdermiLllsc verschlossen. Allfn.: BEII.NIIMH) t-L\CK 
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Gründen" ein weiteres \Vintcrquanier von 

Abendseglern (N. l/ocllIla) zerstört. Die Fle­

dcrm311sschlitzer konnten 57 cfd. 40 <;:Q lebend 

bergen. außerdem stellten sie 4 tote Tiere fest. 

Einige der noch lebenden Abendsegler konnten 

gereltet lind später in einem bekannten Winter­
quartier wieder freigelassen werden. 

Aufgrund dieses Vorfal ls  wurde mi t  der 
Stadt Landshut folgendes vereinbart: An allen 

potentiellen Flederm<lus-ßaumquartiercll wird 

eine Plakelte mi t  der Aufschrift .. Geschützter 

Flcc!ermtlusbaul11" angebracht. Sollten die so 

gekennzeichneten BUumc genillt werden müs­

sen. wird vor der Fiillaktion ein FledermauschUI­
zer benachrichtigt. um ggf. eine Umsiedlung 
vorzunehmen (oder es wird. wenll der Baum 
besetzt ist oder besetzt sein könnte. in Betracht 

gezogen. das Fällen aufeincn sp�iteren Zcitpunkt 

zu verschieben). 

Ein Beispiel: I m  lan.  2000 wurde bei einem 
Baum nur die Spitze abgesHgt. da zu gleicher 

Zeit in einerweiter unten liegenden Specht höhle 
mindestens 2 Abendsegler i.ibcrwintertcll. 

Trotz der posititvcn Entwicklung, die i n  den 

Beziehungen zwischen der Stadt Landshut und 

den Fledermausschützern ei ngetreten ist, fallen 

auch heute noch zahlreiche B�iuJ11e aus gehab­

ten Gründen (.,Verkehrssicherungspflicht") der 

Kettensäge zum Opfer. 

3.2 S 0 J1l m e r q u a  r t i e r e 

3.2. 1 D i e  K i r  e h e  M ü n c h 11 e r a  LI 

Das einzige seit Jüngerer Zeit i n nerhalb von 

Landshul bekannte Fledermaus-Solll lllcrquar­

tier, eine \Vochenstube der Mausohren (/\11)"0-

fis lIIyoris). befindet sich in der i m  Osten des 

Stadtgebiets gelegenen Münchnerauer Kirche. 

An SOllllllerabendcn kann Illan dort gegen die 

Beleuchtung auch das Ausfl iegen der Tiere gut 

beobachten. Nach unseren Zühlungen bewegt 

sich der Bestand (Gesamtzahl der Alt- und Jung­

tiere) zwischen 30 lind 45 Ex. (Abb. 3 lI. 4). 

Bei der Komrolle im lahr 2004 machten w i r i n  

der Münchnerauer Kirche einen flir die heutige 

Zeit bestUrzenden Fund. Eine Fledermaus war 

Abh. 3. lvtall�ohn;n im D'ICh;.\Uhl der Kirche i'vliilll:hncrau. Aufn.: TJlmll\s ivtOI.LE� 
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Abb. 4. WOChCIl:'lllbc der r\'lau�ohren (Mymis mymü) in der i"Hindmeraut.'r Kin:he lind ihre Beslandscnlwicklung 

VOll 1 996-2004. Wic die Tabdk I.eigt. fand sich gegen Ende der 1 990er Jahre .. regehniil\ig·· ein Fledef"ln<lllSbe­

stand VOll etwa 3 1  bi� 42 Individuen des Mau\llhre ... (MyOlü myoris) ein, die hier auch cine Wochenslllbc haben. 
Statistik: BER"IIARD I·IACK. Keine Balken = keine Ziihlung. 

vor Jahren von Unbekannten an den Holzbal­

kCIl des Dachstuhls genagelt worden (Abb. 5). 
Die Hintergriindc der Tal (Abschreckung des 
Teufels?) sind für uns nicht nachzuvollziehcll. 

3.2.2 D i e  H e i l  i g - G e i  s I - K i r -

e h e  

Die Heilig-Geist-Kirehc (erbaut 1 407- 1 �6 1 )  
I iegt direkt 1.1111 Übergang der Isar al11 nördlichcll 

Ende der Altstadt U mfangreichc Sanicrungsar­

beiten in den Jahren 1 993- 1 998 ließen die sp,it­
gotische Hallenkirche wieder in neucl11 Li<.:ht 

erscheinen. Archivalisch galt die Heil ig-Geist­
Kirche zwar nicht als Flederl1lausquartier. aber 
bei den Arbeiten am Dachstuhl wurde ul1Ierhalb 

eincs Dachsparrens eine mumifizierte Fleder­

maus (Art?) cntdeckt lind VerL libergeben. 

Die Belange des Flcdcrmausschutzcs konnten 

nach Rücksprache mit der Stadt gewiihrlcistct 

werden. Es konntc errcicht wcrden, für dic 

Fledermäuse briefkastengroßc Öffnungen in 
zwci Fcnstcrvergillcrungcn an der Südseite dcs 

Dachstuhles zu belassen. 

3.2.3 D a s  e h C III a I i g e  F r :J  n -

z i s k a n c r k l o s l e r  

Am Fuße des Holbcrges steht das ehemaligc 
Franziskancrkloster. Ä here Nachweise über Flc­
dennausvorkommen gibt es nicht. Anläßlich von 
Sanierungsmaßnahmen wurdcn in Absprachc 

mit der Stadt 1 995 einige Fledcnnaus-Einllug­
öffnungen im Bereich der unteren Bedachung 
crmöglicht. 

Abb. 5. Vor \·ielcn Jahren ,111 einen Holl.balken dc, 
Dat:h ... tuhtc ... in der Kirche Münchncrau genagelte 
Ftcdcrmau,. Aufn.: TIIO.\IAS l\<1L"u.I·R 

3.2.4 D i e  R 0 e h II S k " p e  1 1 e 

Bei den Sanicrungsl11aßnahmcn 1 993 lind 1 994 
konnten auf dcr \Vcstseite des Dachstuhls die 
spiitgolischen Fenstcröffnungen für Tauben 
verschlossen werden. für die Flederl11üusc 

wurden jedoch kleinc Passagemöglichkcitcn 
berücksichtigt. 
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3.2.5 D i e  S e b a s t i a n i k i r  c h e 

Bei der von 1 995- 1 998 erfolgten Sanierung 
wurden Öffnungen für den Einzug von Fleder­
mäusen ermöglicht. 

3.2.6 D i e  M a r t i n s  k i r  c h e 

Die Martinskirche mit dem höchsten Backstein­
kirchturm der Welt erhebt sich im Zentrum der 
Altstadt, in der 1 475 die bekannte Landshuter 
Hochzeit zwischen HEDWIG, Tochter des polni­
schen Königs KASIMIR IV., und Herzog GEORG 
DEM REICHEN stattfand. Trotz umfangreicher 
und kostenintensiver Sanierungsmaßnahmen 
am Dachstuhl konnten noch keine fledermaus­
gerechten Einflugöffnungen angebracht werden. 
Man hat sich bisher erfolgreich dagegen zur 
Wehr gesetzt (übrigens nicht nur in dieser Kir­
che), Maßnahmen zugunsten der "fliegenden 
Teufel" zu gestatten, eine Formulierung übri­
gens, die sich Verf. seit Jahren von manchen 
kirchlichen Entscheidungsträgem als Argument 
anhören muß. 

4 Z u r  S i t u a t i o n  v o r h a n ­
d e n e r  u n d p o t e n t i e l l e r  
F l e d e r m a u s q u a r t i e r e i m  
L a n d k r e i s  L a n d s h u t 

DieArtenliste für den Lkr Landshut ist mit der für 
die Stadt Landshut identisch (s. Pkt . 2; Tab. I ). 
Besonders bemerkenswert ist die 2004 erfolgte 
Entdeckung einer Wochen stube der Fransenfle­
dermaus (Myotis nattereri) in Ergolding. 

4. 1 W i n t e r q u a  r t i e r e 

4. 1 . 1  D e r  e h e m a l i g e B i e r -
k e l l e r  i n  F r a u e n s a t t ­
l i n g  b e i  V i l s b i b u r g 

Am Ortsausgang von Frauensattl ing (Rich­
tung Binabiburg) befindet sich, wie vielerorts 
in Bayern, ein um 1 908 angelegter Bierkeller. 
In den I 950er Jahren, als die modemen Errun­
genschaften zur Kühlung in der Gastronomie 
Einzug hielten, wurde er aufgelassen. In Zu­
sammenarbeit mit der Regierung von Nieder­
bayern, dem Landratsamt Landshut, der Stadt 

7540 Vilsbiburg - Frauensattling 

ehem Bierkeller .. im Dorf 2 "  
Naturschutzmaßnahme 

Vermessung am 02.01.1993 durch B.Häck, T. Scheele 

Zeichnung; B. Häck 

Grundriß 

�/�/*��_um_�_fts�cha�ch_t� _____ RQ_Um_l ______ � 

---iH E � 

Vorplatz + 

10 m 

Abb. 6. Raumaufteilung des Kellers in Frauensauling mit Sanierungsmaßnahmen ( Vermessung durch T. SCIIEELE. 
B.  HÄCK). Zeichnung: B. HÄCK 
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Abb. 7. Entfernen der Mlil1bcrgc aus dcm tnncrcn dcs ehcmaligen Bi!.!rkcllcrs I n  Fraucns:tlliing. Aufn.: BERN­

lI",m HACK 

Vilsbiburg und dcm heutigen Eigel1ti.imcr wurdc 

dieser Bierkeller als Quartier ror Fleclermüuse 
nutzbar gemacht. 

DieAbmessllngen des nur wenige Meter von der 

Straße entferntcn Bierkcllers sind Abb. 6 zu ent­

llehmell. Die Beriiu111ung des ausgedehnten Kcllers 

(Abb. 7) dauerte bis zum Frühjahr 1 994. danach 

erfolgten Arbeiten zur statischen Stabilisierung 

(Abb. 8). zur Verbesserung der Bewetterung und 
zur Sicherung gegen das Eindringen von Unbe­

fugten. Im Eingangsbereich wurden Fledermaus­
Einfl ugöffnungcn geschaffen (Abb. 9). 

Bis jctzt kOllilIen noch keine überwi nternden 

Fledermäuse festgestellt werden. 

Abb. 8. Die Fundamente dc!o. Kcllcr!- in Fraucl1�a((ling werden durch den st:idti<"chcn Bauhof saniert. Aufn.: 

BERSIiAItD H,\CK 
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Abb. 9. F tedcrmall�·EinflugörrnungcI1 1inks und rechts der Eingan�slür in den Keller in Fr.lUcns:mling. Aufn.: 

BI'R�I I,\RD HACK 

4. 1 .2 K ü n s t I i c h  e F l e d e r -
111 a ll s  - \V i n t e r q LI a r t i e r c  

I n  den I 980er Jahren befaßte sich die Technische 

Universitiit Freising (Lehrstuhl nir\Valdbau und 
Forsteinrichtung) mit der Ncuschaffullg von Flc­
dermi.lusquartiercil. Aus diesen AktivitUtcn re­
sultieren die beiden nachstehenden Projekte. 

4. 1 .2. 1 ,. F I e cl e r m a u  s s i 1 0 "  a 111 
G o l f p l a t z  b e i  F ll r t h  
( G e m e i n d e  A l t d o r f )  

Es handelt sich dabei UIll einen in den Berghang 
eingegrabenen, etwa 4.2 J11 hohen ehemaligen 
Getreidesilo mit einem Außen-0 von fast 
4.0 m. Das obere Drittel des Silos liegt frei .  der 
Innenraulll wurde mit Hohlblocksteinen unter­
teilt lind die Decke mit Teerpappe abgedeckt. 
Der Eingang war lediglich durch ein teilweise 
verfallenes Holzbrett gesichert. 

Al lerdings ergaben die Tecrpappe an der 
Decke, die viel zu geringe Luftfeuchtigkeit im 
Innenraum und die fehlende Isolierung im obe­
ren Drittel Bedingungen, die ein Überwintern 
von Fledcrmiillsen von vornherein fraglich er­
scheinen ließcn. Die Kontrollen cncletcn deshalb 
stets ergcbnislos. 

Nach Begutachtung dieses Objektes erstellte 
Verf. im Herbst 1 995 ein Sanierungskonzept, 

und ab I S.X . 1 996 wurde gemeinsam mit eini­
gen Helfern damit begonnen. diesen ,.Fleder­

m<lussilo" zu sanieren. Aufgrund der starken 
Hanglage konnte eine Isolierung des oberen 
Bereichs lediglich durch Humus geschaffen 
werden. dessen Abrutschen durch senkrecht i n  
den Boden gerammte Holzpfiihle verhindert 

wurde. Ein verzinktes ,.Flederm3ustor" (50 
x 50 cm) mi t  Einflugöffnung in  Form eines 
briefkaslengroßen Spaltes wurde eingebaut 
(Abb. 1 0). Das Entfernen der störenden Teer­
pappe war leider nicht möglich. 

Trotz dieser Optimierung konnte ein Besatz 
mit Fledernüiusen bisher 110ch nicht festgestelll 
werden. 

4. 1 .2.2 .. F I e d e r  m a ll s k a n a I "" i m  
e h e m a l i g e n  A b b a u ­
f e l d  d e r  S ü d c h c m i e 
b e i  P ö r n d o r f  ( G e m e i n ­
d c  G a m m e l s d o r f )  

I n  einem ehemaligen Abbaugebiet der Süd­
chemie bei Pörndorf wurde ein weiteres Objekt 
für Fledermiiuse geschaffen. das - nachtr�iglich 
betrachtel - höchst problematisch erscheint. Es 
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Abb. 10. Einbau des .. Flederlllall�lorcs·· im oberen 
Drittel des .. Flcdcrmaussilo ....... Aufn.: 131 R�H,\RI) 

H,\CK 

handelt sich um einen aus Kanalrohrleitungen 

bestehenden "Fledennauskanal" VOll 1 7.0 m 

LUnge bei einem Querschnitt von etwn 1 ,0 111. 

An dessen Ende befindet sich ein senkrecht stc­

hendes Kanalrohr von etwa 2.0 111 Höhe, welches 
darch Hohlblockziegel halbiert ist. Diese K;.mal­
anlage liegt im Hangbcreich einer ehcmaligen 

Anzahl 

-

Abbaugrube. an dessen Grubensohle sich ein 

Feuchtbiotop entwickelt hat. Die Rohranlage 

hingegen ist  das gesamte Jahr über sehr trocken 

und widerspricht daher den Anforderungen als 

Fledenn<lusquart ier. 

Bei diesem Projekt scheiterten bisher alle 

Anslitze zur Sanierung: Geplante Bohrungen. die 
das ObcrfHichenwasser in die Rohrleitungen lüi!­

le eindringen lassen. mußten aufgegeben werden, 

da sich HaalTisse im Kanalrohr bilden und somit 
die Rohre im Laufe der Zeit zerstört hätten. Das 

größere Problem stellte aber die Untersplilung 

der Oberfläche dar lind damit verbunden eventu­

ell das Einbrechen des dariiberhinwegführenden 

Feldweges. Es ist noch nicht einmal gesichen. 

ob das Wasser anschließend Oberhaupt im Kanal 

geblieben wUre. So mußtcn Pläne zur Sanierung 

des .. Flederm<.iuskanals" vor allem wegen des 

zu erwartenden Gcfahrcnpotentials aufgegeben 

werden. 

4.2 S o  111 m e I' q u a  I' t i e r e 

4.2 . 1  D i e  K l o s t e r k i r c h e  

O b e r r o n n i n g  

Von 1 985- 1 99 1  wurde dieses QUilrt ier i n jedcm 

zweiten Sommer lind von 1 993 an in jedem 
Sommer (nach Möglichkeit immer i 111 gleichen 

Monat) kontrolliert. Wie Abb. 1 1  zeigt. hatten 

sich 1 985. zum Zeitpunkt der ersten Dokumen­

tation, 20 Mausohren e ingefunden. 1111 Jahre 

1 989 waren zuslitzl ich 1 0  aclulte o"o" i 111 Quartier, 

möglicherweise im Zusammenhang mil  der Paa­
rungszcit .  B is  1 99 1  stiegdieZahlder Mausohren 

auf 60 Ex. an. wobei anzumerken ist, daß das 

, 

f-- -
f- - -

- -
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Abb. 1 1 .  Wochcl1stubc der i\'1ausohren (MyOlis myotis) in der KloSlerkirche Oberronning und ihre BcswndscllI­
wicklung \'on 1 985-2003. Dcullich iSI der R[ickgang dcr Population seit 1 996 erkennbar - bedingt durch die 
Umbauarbcitcli im Dachsluhl. Ersl seil 2000 iSI eine ßcsl:lIld�/.ullahme ersichtlich. 
$t:llislik: ßERNII,\lW I·IACK. Keine Balkcn = keine Zählung. 
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Quartier nachweislich auch als Paarungsorl 
genulzt wird. SchlicHlich nahm die Z<thl der 
Tiere ab (25 Ex. 1 994). wobei dies auch mil 
einer nicht korrekt durchgeführten Zählung des 
damaligen Betreuers ZUs<lJ1llllcllhüngen kann. 
DieserVerclacht liegt auch dcswcgcll nahc. weil 
im niichslen Jahr ( 1 995) die bisherige Höehsl­
zahl ( I  1 5  Ex.) erreichl wurde. 

Danach war die Sanierung der Kirche vor­
gesehen. die - nach ausdrücklicher Absprache 
mit den Fledermausschützern - dann stattfin­
den sollte, wenn die MausohreIl nicht mehr 
vor O�t sind. Diese Vereinbarung wurde nicht 
eingehalten. Daraull1in nahm die Mausohr-Ko­
lonie - erwartungsgcmiiß - stetig ab. und 1 999 

konnte nur noch I Ex. festgestellt werden. Die 
M ausohrcn hatten abcr offenbar ein geeignctes 
Ausweichquanier gefunden, denn im Jahre 2000 
konnten wieder 85 Ex. gezählt werden - trotz 
Unregelm�ißigkeitell in der Bestandserfassung. 
Die Bestandsangabcn bis 2003 ergaben. daß sich 
die Kolonie allem Anschein nach kontinuierlich 
auf relativ hohem Niveau hüll. 

4.2.2 D i e  K i r  e h e  z u  K I ii h a 111 
( G e m e i n d e  E r g o l d s ­
b a  e h )  

Die Dachsluhlsanierung der Kirche zu Kläham 
- einem Woehenstubenquartier der Mausohren 
- zeigt, daß umfangreiche B auarbeiten durch-
aus mit dem Fledermausschutz in Einklang zu 
bringen sind. Bereits im Vorfeld fanden Bespre­
chungen mit dem verantwortlichenArchitekten, 
dem zustiindigen Pfarrer unter Einbeziehung 
der für den Fledermausschutz venllltwonlichen 
Behörden stall. Bevor die Bauarbeiten richtig 
losgingen. wurde ein Tei l  des Dachstuhls mi t  
Plaslikfolie abgetrennt lind der  eigentliche 
Hangplatzder Mausohren ausgespart. Es zeigte 
sichjedoch, daß auch solche Maßnahmen nicht 
unbedingt von den Fledermäusen akzeptiert wer­
den, denn bei mehrmaligen Kontrollen waren 
jeweils nur noch wenige Tiere anwesend. Die 
meisten von ihnen hielten sich im Glockenturm 
auf. Als die Mausohren ins Winterquartier ge­
wechselt waren, wurde absprachegemHß der 
rest liche Bereich des Dachstuhls saniert. Im Jahr 
darauf' ist eier Kirchboden VOll den Mausohren 
wieder angenommen worden. 

Abh. 1 2. Die Kirche zu Ibinerlshausen i�1 von einer l\'lausohr-Wochcnsluhe bewohnt. I\lIfn.: BER�llAI(I> 
H.\Ct.: 
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Abb. 13. Wochen"'lubedcr i\lau ... ohren fMYOIi.\ mYOIis) in der Kirche RainenshauseIl lind ihrc Bcsland"clHwicklung. 

von 1 977-2001. Statistik: Ikrnd Hiirk. Keine Balken = keine Ziihlung. 

--L2.3 D i e  K i r  c h e z u R a i -

Il e r t s h a ll s c n  

Die Muusohr-Kolonie in der Kirche zu Raincrts­

hausen (Abb. 1 2 )  steht seit 1 977 in llnregellnii­

ßigen. seit 1 99 1  in regelmäßigen Abstünden. d. 

h. alljährlich einmal. unter Kontrolle. Es konnte 

restgeslCl l t  werden. daß der Bestand trotz zeit­

wcil igcr ( lcichLCr) RUckschlügc kontinuicrlich 

weiter ansteigt. Die langjährige Statistik zeigt 

(Abb. 1 3 ). daß sich in manchen Jahren bis zu 

70 Ex. wcnigerodergarkcinc �'lallsohren vorOrt 

auillielten. Es entstand dadurch der Eindruck. 

als wenn diese Regressioncn in relativ regel­

müßigen Abstünden stattfinden. Über die Hin­

tergrUnde ist ulls nichts bekanlll. doch schcinen 

Bestandsschwallkungen allenthalben (und auch 

andernorts) etwas Normales darzustellcn. 

4.2.4 D i e  W a l l  r a h  r I s k i  r e h  e 

H e i l i g e n b r u n ll b e i  

H o h e n t h a n n  

Seit 1 992 steht die rvlausohr-\Vochenstube i n der 

Anzahl 120 
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0 

Kirche Heil igcnbrullll unter regelmiißiger Kon­

trolle. Der Bestand schwankt i n  kurzen ( 1 994. 

2002) und weilen ( 1 996- 1 998)  Wellen. wobei 

die Gesamtzahl dcnnoch allmUhlich weiter an­

zusteigen scheint (Abb. 1 4) .  Allffallig war, daß 

sich 1 998und 1 999auch adulteo'o' im Dach51uhl 

au!l,ielten. was vermutlich i m  Zusammenhang 
mit dem Paaruilgsgeschehen stand. 

4.2.5 S c h i  0 ß 0 b e r 1 a u I e r ­

b a c h  

Die Erfassung des Ilausohr-Bestandes erfolg­
te anfangs i n  sehr ullregel l11i.ißigen lind teils 

viel zu großen Abstünden (Abb. 1 5 ). und die 
Zühlergebllisse fielen nicht zuletzt deswegen 
�illßerst unterschicdlich allS. Erst ab 1 994 kann 

von einer einigermaßen regelmUßigen Betreu­
ung gesprochen wcrden. Dic Stärkc der Maus­

ohr-Wochcnstubc dUrfte im M i ttel bei 70 Ex.  

( ink lusive Nachwuchs) l iegen. Die Zunahme 

in den letzten 3 Jahrcn läßt sich. was die lang­

fristige Bcstandsciltwicklung anbelangt. noch 
niehl eindeutig einordnen. 

I 
I-- cJ 

- I-- - -
� I-- - - I-- - -

tJ I-- - - I-- - -

1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 .Iahl· 

Abb. 1 ·1. WOChCIlSIlIOC der i\1:msohren (Myo//\ IIlY0II.\) 111 da Walllahrt:-klrche HCll rgenbrunn bel Hohelllhann 

und ihre Bcst:lndsclltwicktung von 1 1)92-2003. Statistik: BHt:"<IIAIU> H,\(..:. Keine Balken = kcine Z:ihlung. 
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Abb. 1 5 .  Wochcllstubc der ivlausohren (MYOIis mYOIis) im Schloß ObcrlaulCrbach und ihre Bcsl:lndsclltwicklung 
von 1986-2003. Slatislik: BEKNI I,\KI) H,\oc Keine Balken = keine Ziihlung. 

Z 11 5 a 111 m e n f a  s s u n g 
Es wird iibcrdic Arbeit der Flcdcrm<lusschülzcr in Stadt- lind 
Landkreis Landshut berichte!. Neben ßcSlandscrhcbun­
gcn. wobei die langjiihrigcll Zühlungcn in WOChcllslubcn 
der Mausohren (Myotis myotis) besonders wertvoll sind. 
konzentriert sich der Autor vor allem auf die Miucilung 
zahlreicher praktischer Maßnahmen und Aktionen im 
FledermausschlItz. insbesondere auf den Erhah und die 
Optimierung VOll Somlllcr- und WilHcrqu:lnicrcn. Des 
weitcren werden immer wieder die Öffentlichkeitsarbeit 
alsein wicJlIiges Instrument f1irden Flcdermausschutz und 
die ebenso wichtige Zusammenarbeil mit Behörden und 
Eigenlümern/Nutzcrn hervorgehoben. 

Bei zwei I<lienh<lftge�chaffenen künstlichen Winterquar­
tieren hat sich nach mehreren Jahrcn herausgestellt. daß sie 
wegen graviercnder M:ingcl von den Fledermüusen nicht 
angcnolnmclI wurden: Sanicrungversuche waren in einem 
Fall nichl erfolgreich. im anderen undurchf1ihrbaf. 

Wie in vergleichbaren Fiillen stelltc sich auch im Stadt­
und L:mdkrcis Landshut heraus: die Herrichtung und Si­
cherung vorhandener (potentieller oder bereits bcsel7.ler) 
Objekte ist erfolg"crspr..:chendcr und kostengiinstiger als 
der komplette Neubau von Flcdermaus-Wintcrquanicren. 

S u m m a r y  

ßats ami hat I)rotcclion in thc cit)' all(l districl ofLands­
h u t  (Nicdcrhaycrn) 

TIle aUlhor reports abou Ithe :ICt i vi lies 01' bat conservat ion iSl5 
in thecilY and diSlrict ofL:lI1dshut. Besides population ccn­
suses where long-tcrm counts 01' gre;lter mouse-eared bats 

(Myoris lII)'olis) in nursery roosts arc panicularly vlIluable. 
the author mainl y concclllrateson informations dealing wilh 
numcrous practical measures and aetions in bat prmection. 
in panicular Ihe conservalion and improvelllcnt of summer 
alld winter roosts. In addition. Ihe author emphasizcs the 
imponance 10 mise public awareness for bat protcction 
ami the imponance 01" coopcration with authoritics alld 
owncrsfuscrs. 

Afterscveral years. lwoamatcurishlyconslruclcd ;1I1ificial 
winter rOOSIS proofcd to be :lvoidcd by the bats to scvcrc 
deficicncies. It was Iried to rcdevclop (he rooSIS: olle allem pt 
was no effcclivc. Ihe olher W;IS impractible. 

llle L:l Ildshut case slUdics and olher compamble cxam pies 
show Ilml the improvemcllI ,lIld proteclion of exisling roosts 
(potential oroccupied) is more promising and cosl-cfficicnt 
th:m 10 creale new winter roosts. 
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